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chen, unıversalen Lehramt unfehlbar elehrt worden sel, Z„ipien katholischer Theologıe. DIe Stellungnahme stutzt dıe
vVerwIies dıe Glaubenskongregation und konnte dıes In der Überzeugung, daß dıe I Kırche, VOT em hre Hırten
bat auch nıcht weder auf eıne Befragung aller iıschöfe, und Theologen, sıch weıterhın mıt der rage kırchlicher AU-
noch auf allgemeıne Glaubenszustimmung der katholischen torıtätsausübung und Verantwortung In dieser Angelegen-

heıt befassen mussen.Gläubigen.
Es bestehen ernstzunehmende /7weıfel In ezug auf dıe Art
der Verbindlichkeit dieser Tre und ihrer Grundlage In derSchluß Iradıtion. Es esteht eIn ernstzunehmender und eıt VCI-

breıteter Wıderspruch INn dıeser rage nıcht 11UT I heo-
)as 7 weıte Vatıkanısche Konzıl erklärte. „anders erhebt dıe ogen, sondern auch innerhalb der (Gemeınschaft der Kırche
anrneı nıcht Nspruc. als Ta der anrneı selbst, dıe insgesamt. Noch einmal, N scheıint uns er offensıichtlıch,
sanft und zugle1ic stark den (Gje1lst durc  ringt“ (DH In daß weıterhın Forschung, Dıskussion und In ezug
Übereinstimmung mıt der katholischen Theologen eigenen auf diese rage allen Kırchenmıitgliedern In Überein-
Verantwortung bletet diese Stellungnahme Überlegungen stımmung mıt ıhren spezıellen egabungen und Berufungen
einıgen der grundlegenden Fragen, dıe UG das Kespon- notwendıe sınd. ennn dıe Kırche (rjelst eführt werden
y{| der Kongregatıon für dıe Glaubenslehre aufgeworfen soll In TeueEe Z authentischen Iradıtiıon des Evangelıums
werden. S1e ez1eht sıch auf bekannte und anerkannte TIN- eutfe

Entgegnungen Begegnungen
Das Barometer 1mM Dıalog mıt Muslimen steht auf „stürmiısch“

Das Verhältnues zwischen muslimischer Minderheit und nichtmuslimischer ehnrnhen In
Deutschland LST derzeıit erhebDblıchen Belastungsproben ausgeSetZl. Barbara Huber-Ru-
dolf Vo  - der „Dokumentationsleitstelle Christlich-Islamische Begegnung  6
In Frankfurt skizziıert für UNS die aktuellen Spannungen und plädier für mehr Ehrlich-
keit, Standfestigkeit, aber auch Beweglichkeit IM Dialog.

„Läuten Ja, rufen nein!“ Miıt dieser Schlagzeıle VO Zalt Jul gewehrt, der Ruf des Muezzıns Se1 mıt dem Läuten der
1987 WarT selnerzeıt nıcht der ue7z1n gemeınt, sondern eın (Glocken vergleichen und MUSSe VO den Chrıisten ‚ertra-
katholischer Pfarrer AUS dem Landkreıs Kronach, der über cc  sen werden, WIE deren Gebetsaufru VON den Arelıgıösen
Lautsprecher dıe Todesfälle seiıner (GGemeıinde bekannt DC- tolerjert werde Die kerygmatısche Intention des an, das
ben wollte Eın erlaubnıisfre1ies Schallzeichen Z Relıg10ns- ist der Fachbegri für den Ruf des Muezzıns, kann auch als
ausübung konnte das Verwaltungsgericht In ayreut In den HSC des mıissionNarTIschen Anlıegens der Muslıme DC-
Bekanntmachungen nıcht erkennen. och se1t einem anr deutet werden.

Und natürlıch In keinem Diözesanblatt der Hınweils aufmehren sıch dıe Meldungen AUS Moschee- und Stadtgemeın-
den, ın denen der OTTfentlıche und lautsprecherverstärkte Ruf dıe Sıtuation der Chrısten ın den iıslamıschen Ländern und
des Muezzı1ıns Z7UT Debatte steht den NSpruc auf Gegenseıtigkeıt. Kleinmut, ngs und
Dıie Dıskussion Öördert €e]1 eın breıtes Spektrum VO EmoO- bornıierten Egozentrismus werfen dıe Befürworter des Ad-
t1onen und Argumenten zutlage. |D3TS islamıschen (jeme1ınn- han den Gegnern VO  Z S1e ordern dieses Zeichen der Aner-
den, das sSınd nach uskun des /Zentrums für Türkeistudien kennung und sehen darın eıne Bereicherung relıg1Ööser Aus-
In Essen vermutlıich WEe1 Dutzend, tellen hre Anträge AUs drucksformen In der säkularen Gesellschaft IDıIie Polıtiker

reden VO  S Verfremdung der Stadtteıle, ordern Beschrän-dem längst erwachten Selbstbewußtseıin heraus, hre Reli1-
9102 en wollen WIE In den islamıschen Herkunfts- kungen des Gebetsrufs auf den Freıtag oder dıe /Zeıten ZWI1-
ändern DIie Gemeıinden, dıe dıe Ablehnung iıhrer Anträge schen Uhr INOTSCHS und 2 Uhr abends. S1e reden aber
akzeptieren, halten den Ööffentlıchen Gebetsruf In eiıner auch VO  Z der Gleichbehandlung der Relıgıonen 1Im angeblich
überwiegend nichtmuslimiıschen mgebung für nıcht SINN- relıg1onsnNeutralen Staat
voll S1e verzichten vielleicht auch AUS Furcht VOT Konfronta- Fınen geEWISSEN Höhepunkt erreichte der Krach den
tıonen miıt der achbarscha DIe Chrısten, dıe sıch In das eılıgen rach“ In Hessen, als sıch dıe hessen-nassauıische
Tauziehen einschalten, sınd sıch auch nıcht eIN1E. Miıt Recht Kırchenverwaltung In Darmstadt hre AaUSSCWOSCHC und Ol
ırd das Argument als unhistorisch und inhaltlıch falsch ab- fene Erklärung VON cheıch T antawı, dem Oberhaupt der

HK 419



ELIGION

alroer al-Azhar-Universıität, während dessen Deutschland- derzeıt islamısche Urganısatiıonen WIEe aktıve Chrısten heber
besuch würdıgen 1eß Warum trıtt der Ruf des Muezzıns Profil Toleranz. Muslımische Jugendliche motivıiert dıe
eıne darartıge Lawıne VO eTiIunlen 108° Warum domınıe- Identı:tätssuche für ıhr pomtiertes Auftreten. „Weıl S1e In
HG dıe Entgegnungen 1m christliıch-ıslamıschen espräc Deutschland nıcht heımısch werden können, suchen türkı-
mehr und mehr dıe Begegnungen? sche Jugendliche Irost 1mM Koran und Geborgenheıt 1m IS-
iıne Erklärung für dıe derzeıtigen Verstimmungen ın der lam  CC Das ist das Fazıt eıner SOzlologıschen Studıe der
christliıch-muslimischen Begegnung wırd nach vielen (jrün- Agide VO Wıilhelm Heitmeyer mıt dem aussagekräftigen H-
den Ausschau halten ImMUussen eobachten WIT dıe Presse, tel „Verlockender Fundamentalısmus‘‘.
dann verwundert G nıcht, daß der Vertrauensvorschuß3, den
dıe chrıistlichen Dıalogpartner INS espräc eingebracht hat- So der siam für dıe türkıschen Jugendlichen In Deutschlan

ıne Bedeutung hat, W ds$ be]l Prozent der Fall SeIN
ten, aufgebracht wurde. Das Miıßtrauen überwıiegt, dıe anft- scheınt, dann steht für S1e erster und zentraler Stelle e1IN-heıt der Tauben wurde bıtter enttäuscht und dıe ugheıt deutıg dıe ärkung des Selbstvertrauens UTC dıe S u-der Schlarigen e1ldvo bestätigt. Fronten verhärten sıch, und gehörıgkeıt ZUT (Gemeınnschaft. An zweıter Stelle ırd dıedıe Protagonisten der Begegnung mMuUussen sıch Immer deutlı- Bedeutung der Siıcherheit plazıert, dıe auch VO Konvertitenchere und aggressivere Vorhaltungen gefallen lassen. el

Zn siam als TUN: genannt WITd. DIe (Jew1  eıten derist dıe Beweiıslast erdrückend ehre, der Vernunftgemäßheıt der Glaubensinhalte und dıe
Seıt sıch dıe islamıschen Grupplerungen organıslıeren, WAarT hohe Akzeptanz der Rollenzuweisungen en hre ele
iImmer dıe rage nach dem CS dem authentischen Vanz für dıe Identitätsbestimmung. ine zunehmende [JDes-
und aufriıchtigen Dıalogpartner gestellt worden. Dabe!1l integration ÜUTC dıe Entwicklung eiıner islamıschen ara
wurde fälschlich unterstellt, der rbeıtsplatz, dıe Nachbar- lelgesellschaft befürchten nıcht 11UT dıe Biıelefelder O7Z1010-
schaft, das zufällige Nebeneıinander lasse dem Nıcht-Funk- SC
t10nNÄär überhaupt dıe Möglıchkeıt der Auswahl DıIie Pfarrge- Das Magazın „Kontraste“ sendete den Beıtrag
meınde mußte und Ird auch In Zukunft immer das (J1e- usländısche Kınder In Deutschland IDER Ende der Inte-
spräch mıt der iıslamıschen Grupplerung suchen MUSSeN, dıe oration?“ 1ne Berliner Grundschullehrerin kann ıhren Un-

terricht 11UT mıt ılfe eiıner türkıschen Dolmetscherıin All-sıch INn ıhrem prenge angesiedelt hat! Den Funktionären ıIn
Staat und Kırche 1e dıe Auswahl, dıe Urc den mage- (en, e1l dıe Deutschkenntnisse ihrer chüler nıcht ausrel-
verlust ein1ıger Grupplerungen Jleiner ırd Mıt dem Auf- chen. DiIe drıtte (GGeneratıon wächst In der Sprache ıhrer
chwung der Refah-Parte1l und TDAKAns Islamısıerungsbe- Großeltern auf. Und en Vater rklärt dem Fernsehteam:
strebungen Wal auch dıe Anstalt für elıgı1on der Türkeın In ‚ICh und meılne Tau wollen, daß MSCTE Kınder nıcht aufl:
Mißkredit geraten wachsen W1Ie WIT. Welıl, ich bın hıer aufgewachsen In Z7WEe]
|DITS kriımınellen Umtrıiebe, dıe mıt dem Namen der Kulturen, einmal türkısche Kultur und einmal deutsche Kul
(JOFÜS In Verbindung gebrac wurden, ührten e1- iur Und ich e1ß Jjetzt nıcht, ich hıngehöre... Und des-
NCN Neustrukturierung und mbenennung der islamıst1- en WIT beschlossen. daß UMNSCIE Kınder erst mal
schen Organısatıon. Seı1t dem Jüngsten Verfassungsschutzbe- MMSGCGLG Kultur, UNsSCIC Relıg10n, UNscCIC Sıtten riıchtiıg begrel-
richt veremi1gt 1U  —_ dıe Islamısche Gemeinnschaft ıllı (J3Öörüs fen lernen. Und dann können S1Ee dıe deutsche Kultur, den
alle Vorurteıle gegenüber dem islamıschen Fundamentalıs- deutschen (slauben kennenlernen.“ Dagegen zieht der türk1ı-
INUS auft sıch. Und WE stımmt, W ds dıe WDR-Journalı- sche Elternvereın dıe KOnsequenz: „Wır erst mal
st1n Hildegard Becker recherchiert hat, daß CHNEC personelle WECNN Jjemand se1ın ınd W1e en türkısches 1nd aufzıehen
und ireundschaftlıche Beziıehungen zwıschen allı GÖrüs, lassen will, dann soll In dıe Türkeı zurückkehren
den Scıentologen, der Psycho-Sekte ‚ca OucChNe und
dem „Verband der Islamıschen Kulturzentren“ bestehen, Von der Christliıchen Mıtte bıs Z Deutschen Evangelischen

Allıanz all CS wıder, W1IEe In den Wald erufen ırd €e]dann bleibt nıcht einmal mehr dıe Weste des bıslang hof- schon nıcht mehr auszumachen ist, VO WC der Ruf kamfähıgen „Zentralrats der Muslıme In Deutschland“ unbe-
eCc und WCI das Echo zurückwarf. DıIe üngste Erklärung der

Lausanner ewegung, der Deutschen Evangelıschen Allıanz
und der Arbeıtsgemeinschaft Chrıistliıcher Dıienste (Stuttgart

dıe einen ständıgen slam-Arbeıtskreıs eten, re1ibtDer Vertrauensvorschuß ist aufgebraucht mıt iıhrer polemiıschen Sprache dıe alten Narben der Ver
wundungen AUS der Geschichte der Begegnung zwıschen

Von [Ioleranz wurde In den Zeıtungen geschrıeben und Chrısten und Muslımen wıeder auf In teılweıse miılıtanter
natürlıch AaU:  C VO  = Relıgionsfreiheıt, als den OÖffent- Sprache verfolgt S1e den Ansatz, dıe Geme1insamkeıten und
lıchen Ruf des Muezzıns 91INg 1oleranz aber ist In Verruf Gegensätze zwıschen Chrıisten und Muslımen AUS$s 1bl1-
gekommen. Parteinahme für Mınderheıten, Außenseıter scher“‘ IC aufzuze1igen. Um eiıne objektive Perspektive
und Nonkonformisten bringt dıe elnrhe1ıl der normalen bemüht sıch der Arbeıtskreis nıcht
Mit(te)glieder zusehends auft. Miıt 1oleranz ırd arüber In einem zweıten Teıl behandelt dıe Erklärung „dIe christlı-
h1ınaus Gleichgültigkeit aSSOzZ71ert. Und wohl eshalb zeigen che Miıssıon Muslımen 1M Kontrast der islamıschen
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Werbung Christen“. In eınem drıtten Teıl efaßte S1e gle1ic  ommt. Je schlechter jedoch das en der Anderen
sıch mnıt den konkreten, gesellschaftlıchen Fragen, WIE Ver- ausgemalt wırd, besser schne1det das eigene Lebens-
fassungstreue nıcht ohne den ıntergrund der aktuellen modell ab
Ablehnung des Antrags der Zeugen ehovas auf Anerken- DıIe Wahrnehmungen entsprechen nıcht 1UT nıcht dem
NUNS als Körperschaft des öffentlichen Rechts ıhrer Selbstverständnıs, dıe Wahrnehmungen der deutschen Ge-
mangelnden Solidarıtä Z den Werten des deutschen Staa- sellschaft VON den Aktıvıtäten der Muslıme werden VO IS
tes (vgl ds Heft, 385) DıIie Lausanner Erklärung NCN auch gesteuerT. Es kann nıcht angehen, daß islamısche
VOT relıg10nsverschıedenen Ehen, wıll Muslımen keıne (Je- Gruppen 1UT unter Druck über hre polıtıschen jele., dıe S1Ee
meınderäume vermıleten. Cem Özdemir. einwanderungs- aufgrun islamıschen Selbstvollzugs aben, nach außen Aus-
polıtıscher Sprecher der Grünen, und Christa Nickels, deren un geben, während S1e 1Im Schutz nıcht allseıts geläufiger
kırchenpolıtische Sprecherın, wıiıesen dıe Aussagen der Er- prachen nach innen Propaganda treiıben.
klärung als Versuch, Unfrieden stiften und dıe Ausgren- DIe Chrıistlich-Islamıische Gesellschaft In Pforzheim verteiılt
ZUNS zwıschen den Relıgi1onen In der deutschen Bevölkerung se1t kurzem Arbeıtsblätter über dıe Eınstellung aps ohan-voranzutreıben, zurück. Miıttelalterlicher Kreuzzugsmenta-
lıtät werde OTSCHAUu geleıstet und oberflächliıche Vorurteıle 11C5 auls I1 ZU Islam und dem Dıalog mıt Muslımen. ine

der Ihesen el MDEr Dıalog ist keıne Sache VO Fachleu-
würden edient ten (z Theologen), sondern der (Gemeılinde VOITI (Ort und

soll sıch In vielerle1 Formen abspielen.“ Abgesehen davon,
daß der Vatıkan dıe Ebenen des Dıalogs der Fachleute undWoran scheılitern dıe Begegnungen? der alltäglıchen Begegnung unterscheıdet, aber noch nıe SC
genelınander abgewogen hat, bringt dıe ese dıe Enttäu-

Dıe Bürgerbefragung der Christlichen Mıtte, ob dıe Emp- schung der Praktıker des Dıalogs auf den un
fänger der Wurfsendung en „islamısches Deutschland“ Wohın, iragen sıch dıe engaglerten Chrısten der Basıs, hat

dıe Theologen der Dıalog mıt den Muslımen denn schon g —wollten, soll dem Bau welıterer „polıtischer Moscheen und
Islam-Zentren“ entgegenwirken. In ıhrem Presseorgan, dem bracht? en S1e Eınigkeıt über dıe Gottesirage erzielt”?
„Kurıer der Chrıstliıchen Miıtte“, nehmen dıe uDrıken mıt Erkennen d1e Chrısten ndlıch uhamma: als Prophet
scheınbar objektiven Informatıonen über den Islam, mıt und dıe Muslıme esus nıcht 11UT als Propheten, sondern
Konversionsberıichten und dramatıschen Schilderungen VO auch als ottes Können S1e geme1ınsam beten? Hat

der Dıalog schheßlıch dıe 1SS1ON abgelöst”? Neın! DiıIie Wenl1-relıg1onNsverschıedenen Ehen eınen tfesten Platz en i1ne ak-
t1ve Konvertiıtın 7Z\ 01 Islam., (JaALroNILSAa Jacobs, rat er In SC konkreten Ergebnisse sınd doch 11UT auf Druck VO der
iıhrer „Antwort auf dıe Verleumdungen der Christliıchen Basıs zustande gekommen, nıcht wahr? ach mındestens
Mıtte*“‘ Soltau Koranzıtate nıcht AUS dem usammen- ZWaNnzıg Jahren Vorarbeıt VO der Basıs In Sachen rel1g10NS-
hang reißen, nıcht Übersetzungen VON Nıchtmuslimen verschledener Ehe zwıschen Katholıken und Muslımen hat

tatsächlıc das Rıtuale VO  = 1997 eiıne orm für dıe vgottes-reıfen und mıt Fakten argumentıieren mıt Hetze
agıtıeren. dienstliche andlung gefunden.

uch In der erwähnten chrıft VO  = (Galıronıisa Jacobs schle-
ÜCNHN dıe Vorurteıle auf. dıe Wahrnehmungen voneınander, DIe Dıalogebenen drıften auselınander
dıe mıt dem Selbstverständnıiıs wen1g gemeın en Am De-
sten äßt sıch dem populären e1spie VO Bıld der
na zeıgen, da STe über uUunNns und WIT über S1e 11UT Hochgesteckte Erwartungen VO der „Abrahamatıschen
zulänglich informıiert SInd. Es SInd nıcht 1L1UTL dıe christliıchen Okumene“ wurden nıcht rfüllt; S1e konnten nıcht erfüllt
Fundamentalisten, dıe den INAdTUuUC aben., aber dann auch werden. Theologısche Annäherungen dürfen konsequenter-
aut In Worte fassen, daß dıe muslimiısche Tau dem Mann welse 1Im ehrliıchen Dıalog nıcht ZU Verzicht auf konstitu-

t1ve theologısche nhalte führen. Selbstaufgabe kann nıchtunterworfen und VO diıesem unterdrückt werde Dagegen
sehen dıe muslımıschen Frauen, daß dıe sogenannten INan- Ziel der Begegnung SeIN. LTatsächlıc mMussen dıe theolo-
zıplerten westlichen Frauen Arbeıtsplatz exuell belä- ıschen Dıaloge In den ethıschen und praktısch-theolog1-
stigt, In der Werbung Lustobjekten degradıert werden, schen Fragen vertieft werden. DıIe relıg1ıonsverschıedenen
„und dıe rauenhäuser voll VONN niıchtmuslimıschen Frauen FEhen wurden als e1spie dafür angeführt, WIEe gesellschaftlı-

che Realıtät In kırchliche ollzüge eintfheßt. In noch sehrSInd, dıe, we1ıl S1E VO  s ıhren hemännern verprügelt worden
SInd, In diesen Frauenhäusern UC suchen“. Und WCI viel mehr und welıter führenden Fragen müßte dıe Realıtät In

der Theologıe Nıederschlag iinden Medizinisch-ethischedann noch behauptet, dıe muslimıschen Frauen se1en des
Schleiers unfrel, So siıch 11UT ansehen, Ww1e sıch dıe Fragen, WIE Urganverpflanzung oder Schwangerschafts-
Europäerinnen dem Dıktat der Modeschöpfer unterwerfen. konflıktberatung dıskutieren dıe Relıgıonsgemeınschaften

ıintern und mıt dem Staat, aber nıcht mıteinander. ber kır-DIie Europäerin, dıe sıch In dem Bıld, das dıe Muslıma VO

iıhr entwirft, wıedererkennt. dürfte schwer finden seIN. chenpolitische Fragen, WIE dıe Erhaltung DZW Eın-
führung des konfessionellen Relıgi1onsunterrichts, tauschenwıe dıe Muslıma., dıe den Vorstellunge der Europäerin
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sıch auch dıe lafür instıtutionalısıerten Arbeıtsgruppen ihnen al RKäumlichkeiten A ıe Feiern fehlte. sprachen S1C
1US schon mal bel der Kırche VOT, oder hbaten dann e Vertreter
[Der „Dıialog der Experten“ bleıibt margınal, defizıtär und der Kırchen. beım Erwerb geeigneter Immobilien befürworT-
ırd den Gruppen dıe Al der 39S1S schon vorangekom- tend beizustehen. DITS christlıchen Dialogpartner wurden als
[NECMN SseInN scheıinen. seıner Bedachtsamkeıt und Bedenken Bündnıspartner verstanden und benutzt. Und S1Ee haben sıch
WCBCI zudem als Bremsklotz erfahren. Dabe]l fehlen nıchts mıt Engagement dıe Muslıme stark emacht.
als Strukturen,. e dıe Aktıvıtäten der (jemeılınden VELNEIZEI: ın e1spie für dıe (Jrenzen der Anwaltsfunktion SC1 dıe
dıe Erfahrungen miıt den Dıialog-Experten konfrontieren, Dıiskussion U1l den multikulturellen Kindergarten. War S

den Austausch 2A0 Auswertung bringen und dıe Effektivıtät anfangs dıe rage, ob muslımısche Kınder In den konfes-
der Einzelaktionen rhöhen S1e In Form VO Kontaktperso- s1onellen Kındergarten aufgenommen werden sollten, dıe

In der 1Ö7ese und den Dekanaten aufzubauen, weıgern SC  1e  ıch ZUT Förderung der Integration und des M®
sıch dıe katholischen Bıstümer. hnlıch WIE dıe evangelıschen Hen /Z/usammenlebens ejahen beantwortet wurde, irat bald
Landeskırchen hre Bemühungen SParsamıer MUS- dıe Forderung nach muslımısch-türkıschen Erzieherinnen
S  S Daß NUN In der Vernetzung dıe regıonalen Arbeıtsge- dazu. DiIe Formen VO sprachlicher und relıg1Ööser degrega-
meınschaften Chrıistlicher Kırchen eıne bedeutende t1on jedoch, dıe derzeıt In den Großstädten beobachtet WCI -

olle übernehmen werden, zeichnet sıch bereıts ab den, geben den arnern nachträglıch ec eute Ist 6N

uch der Basıs des Dıaloggeschehens gab ausreichend nıchts Besonderes mehr, daß dıe islamıschen Organısationen
Umsonst-Erfahrungen. Fın Verhaltensmuster, das In der Be- hre eigenen Kındergärten, mıt muslımıschen Erzieherinnen
SCRHNUNE mıt Muslımen In dıe usweglosıgkeıt führte und und Fördermuitteln AaUus der Jugendpflege einriıchten und
sıch uUuberho hat, äßt sıch mıt „Anwalts-“ Ooder „Stellvertre- das, ohne dıie Kırchen Unterstützung iragen oder WE-
terfunktion“ beschreıiben Als dıe Begegnung zwıschen (Ohns nıgstens mıt ihnen einen gemeInsamen Weg abzuklären
sten und Muslımen VOT rund Z7WEe1 Jahrzehnten organısıert uch eiıne Übersetzung der paulınıschen Mıssıonsmethode.
aufgebaut wurde, manche islamıschen UOrganısationen den Muslımen Muslım werden, hat sıch In keıner ıhrer Va
In Deutschland noch nıcht eınmal VELLIEIEN, dıe üurkı- riatıonen ewährt Der Dıalog verlangt nach Aufrichtigkeıit
sche Anstalt für elıg10n, und dıe anderen Moscheegemeın- und Standfestigkeıt mıt ausreichender Beweglichkeıit für das
den und Vereıne gerade abel, sıch einzurıichten. Wenn CS Miıteinander. Barbara Huber-Rudolf

Beträchtlicher Einfluß
rtthodox1e un Polıtik In Südosteuropa

Die orthodoxen Nationalkirchen In Südosteuropa sınd In ihren Ländern auch ein SUN£
erhehlicher politischer Faktor, SC C FrC Aırekte oder WÜKO indırekte Einfluhnahme.
Das gilt für Rumänten WIeE für Bulgarien und Serbien. Hannes Schreiber (Wıen) hat für

Fakten und Beobachtungen diesem Interessanten Problemfeld ZUSUMMENSE-
[ragen.

In mehreren Ländern auf dem Balkan gewiınnen Vertreter gend orthodoxen Reformländern der Bevölkerung VOIN

der Kırche eınen 1INTIIU auf dıe Polıtik, WIE C: In Miıttel- en Instıtutionen das Öchste Ansehen, In anderen, W1E
CUTODA weıtgehend unvorstellbar ist Teıllweise geht €]1 eiwa In Bulgarıen, das Öchste Ansehen nach dem Miılıtär

eiıne relıg1öse Verbrämung polıtıscher oder gesellschaftlı- Dementsprechend ist für Polıtıker VOIN nıcht er-
schätzendem Wert, CMn S1e auf Kontakte angesehenencher Ere1gn1sse, teılweıise aber auch konkrete FEinfluß-

nahme auf polıtısches eschehen. VOT allem aber Unter- kırchliıchen Persönlichkeiten verweısen können. Umgekehrt
stutzung oder Verurtejlung ON Politıiıkern Nıcht zuletzt bletet dıes Persönlıiıchkeıiten des kırchlichen Lebens dıe MöÖög-
pIelen Hıerarchen und Mönche, dıe aufgrun ihres e1istlı- lıc.  eıt, Fınfluß auf wesentliche Entscheidungen In der Polı-
chen Lebens angesehen sınd, bısweılnlen 1ne hervorragende tık nehmen.

lassen sıch aber auch VOI den Karren eıner Parte1ı In Rußland hat sıch und selner Kırche Patrıarch Alekst]
oder Strömung SPaNnCN. Zurückhaltung auferlegt: „Wenn dıe Kırche eiıne Ehe nıt
Der Staat rauche al nıcht dıe Hılfe Gottes, aber die AN- dem Staat SC  1E kann S1e ıIn un Zeıiten eıcht ZU1

Orıtät der Kırche, meınnte unlängst eın Berater Bortis elzins Wıtwe werden!“ Für verschliedene orthodoxe Persönlichkei-
Tatsächlıic enießt heute dıe Kırche In den meılsten VOTWIE- ten auf dem Balkan gılt dieser (rundsatz nıcht. Der Hofft-
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